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Die Familie Lugmair, früher auch Lugmayr 
geschrieben, blickt auf eine 150-jährige 
glockengießergeschichte zurück. Firmen-
gründer Joseph Lugmayr erlernte sein 
handwerk in den gießereien der gebrüder 
Dengg in Fügen im Zillertal und in Jenbach. 
als diese in den ruhestand traten, gründete 
Joseph 1870 in Waidring seinen eigenen 
gussbetrieb. starthilfe gaben ihm die 
Dengg’schen glockenmodelle. Weil sich 
glocken aber damals nur wenige leisten 
konnten, fertigte er auch Lagerbüchsen für 
Wagenräder. Daher rührt der hausname: 
beim Büchsenmacher Lugmayr.

The Lugmair family (previously spelled 
Lugmayr) can look back on a 150-year 
history of bell casting. Company founder 
Joseph Lugmayr learned his craft at the 
dengg Brothers’ foundries in Fügen in the 
Ziller Valley and in Jenbach. When they 
retired, Joseph started his own foundry in 
Waidring in 1870. The dengg brothers’ bell 
models were his start-up capital. But since 
few were able to afford bells at the time, he 
also produced bearing bushings for carriage 
wheels. That’s where the building‘s name 
comes from: it means “the house of bushing 
maker Lugmayr”.

porträt Joseph Lugmayr
der Begründer der Waidringer 
Glockengießertradition 
erblickte 1834 in St. Ulrich am 
Pillersee das Licht der Welt. 
Sein Vater, der Weberbauer 
Johann Lugmayr, wurde mit 
41 Jahren beim Wildern in den 
Loferer Steinbergen erstochen. 
Aus der ehe Joseph Lugmayrs 
mit Maria einer aus Mittersill 
ging ein Sohn, Karl, hervor.
Leihgeber: Christian Foidl

porträt Joseph Lugmayr, um 1910

Büchsenmacherhaus 
Lugmair, 1908
Aus dem Brandholz 
eines durch Feuer 
zerstörten Bauernhauses 
in Strub erbaute Joseph 
Lugmayr um 1870 in der 
Waidringer Ortsmitte 
dieses Privatgebäude, 
worin auch eine kleine 
Gießerei Platz fand.

Dengg-glocke, 1853
die Aufschrift „Jakob dengg goss mich“ 
lässt darauf schließen, dass Joseph Lugmayr 
diese Glocke aus dem nachlass seines 
Lehrherrn mit nach Waidring nahm.
Material: Bronze 
Leihgeber: Christian Foidl
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um 1900 trat Karl Lugmair in den väterlichen 
Betrieb ein. obwohl immer noch teuer in der 
anschaffung, wurden nun schon mehr glocken 
gegossen, vor allem haus- und Kapellenglocken 
sowie Weideglocken. in den Jahren 1914 bis 1918 
ruhte der Betrieb, da Karl Kriegsdienst leisten 
musste. hernach konnte die gießerei nur unter 
größten entbehrungen weitergeführt werden, 
es fehlte an material und Kundschaft. Das wenige, 
das an erspartem noch übrig war, verlor während 
der Weltwirtschaftskrise 1929 auch noch seinen 
Wert. Die Zukunft der gießerei war ungewiss.

Around 1900, Karl Lugmair joined his father‘s 
business. even though bells remained expensive, 
more were being cast by then, especially house 
bells and chapel bells, as well as bells for grazing 
livestock. The business shut down temporarily 
from 1914 until 1918, because Karl was called up 
to do military service. After World War I, foundry 
operations could only continue under great 
hardship, as there was a shortage of both materials 
and customers. And the little that had been saved 
up lost its value during the global economic crisis 
that began in 1929. The future of the foundry was 
uncertain.

Dorfeingang Waidring
Am rechten Bildrand 
ist das sogenannte 
Büchsenmacherhaus 
Lugmair zu sehen. 
Leihgeber: Christian Foidl

schaufenster beim Lugmair-haus, 1952
Stolz präsentiert Josef Foidl gemeinsam 
mit seiner Frau Maria und seinen Kindern 
Greti und Josef sein erstes Schaufenster. 
Leihgeber: Christian Foidl

in der alten Werkstatt  
im Lugmair-haus, 1930
Karl Lugmair steht 
seinem ersten Lehrling 
roni Granbacher beim 
nachbearbeiten einer 
Glocke zur Seite.

hochzeitsfoto, 1919 
Karl Lugmair mit  
margarete Windberger
Joseph Lugmayrs  
Sohn Karl, im Jahre 1882 
in Waidring geboren, 
ehelichte Margarete 
Windberger aus 
Fieberbrunn. Sie gebar 
eine Tochter mit namen 
Maria – „Mizzi“, wie sie 
die Waidringer nannten.

Bronzeglocke mit riemen, 1940
Auch in Kriegszeiten wurden von 
Karl Lugmair und Josef Foidl senior 
manche Glocken gegossen.  
diese stammt aus dem Jahre 1940. 
das eingegossene Hakenkreuz 
wurde nach Kriegsende entfernt. 
Leihgeber: Christian Foidl
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ab 1936 half Josef Foidl, später verheiratet 
mit Karl Lugmairs Tochter maria, im Betrieb 
mit und leitete ab 1939 mit seinem schwieger-
vater die gießerei. Doch schon ein Jahr darauf 
wurde „Luggi sepp“, wie er genannt wurde, 
zum Kriegsdienst einberufen. Der Betrieb 
ruhte erneut. erst 1946 konnten wieder 
glocken gegossen werden. Das erste material, 
dessen man habhaft werden konnte, war der 
propeller eines amerikanischen abfangjägers, 
der in den Bergen um Waidring abgestürzt war. 
in den Jahren ab 1950 konnte die gießerei 
wieder an die guten Zeiten anschließen.

In 1936, Josef Foidl (who later married Karl 
Lugmair’s daughter Maria), began helping out 
in the business and in 1939, he began managing 
the foundry together with his father-in-law. 
But only a year later, “Luggi Sepp”, as he 
was nicknamed, was called up to do military 
service. Again, the business needed to close 
temporarily. It wouldn’t be casting bells again 
until 1946. The first casting material that could 
be obtained was the propeller of an American 
interceptor aircraft that had crashed in the 
mountains near Waidring. But after 1950, the 
foundry was able to renew its former success.

Josef Foidl „Luggi sepp“, 2005
der „Luggi Sepp“, 1920 in Waidring als Sohn  
von Christian Brandtner (Simonbauer) und 
Katharina Foidl (reitlbäuerin) geboren und 2010 
verstorben, war über viele Jahrzehnte hinweg 
Herz und Seele der Gießerei Lugmair. 

hochzeitsfoto, 1943 
Josef Foidl mit maria Lugmair
Josef Foidl, hier zu sehen in Wehrmachts-
uniform, heiratete Karl Lugmairs Tochter 
Maria während eines Fronturlaubes. Aus 
der ehe gingen die vier Kinder Karl, Greti, 
Josef und Christian hervor.

Die arbeit in der alten Werkstatt
1965 stieg Josef Foidl jun. in den Betrieb als 
Lehrling und geplanter nachfolger ein. Hier ist 
er bei der Arbeit in der alten Werkstatt zu sehen.

Die alte Werkstatt im Zentrum von Waidring
Weil mit dem Wirtschaftsaufschwung auch 
die nachfrage nach Glocken und anderen 
Gussgegenständen stieg, wurde es bald zu eng 
in der alten Werkstatt. Gegen ende der 1960er-
Jahre erfolgte eine erweiterung der Werkstatt 
am Standort im Zentrum von Waidring.

Wikinger mit Königssohn  
auf skiern, 1979
diese Bronzeskulptur diente 
als Trophäe beim traditionellen 
norwegischen Langlaufrennen 
„Birkebeinerrennet“. Sie erzählt 
die Geschichte der Birkebeiner 
rebellengruppe in norwegens 
Bürgerkriegszeit um 1200 n. Chr. 
der überlieferung nach brachten 
die Birkebeiner den Königssohn 
über die 54 km lange Strecke 
von rena nach Lillehammer 
in Sicherheit.
Material: Bronzeabguss, Modellvorlage aus Gips 
Hersteller: Josef Foidl sen.  
Leihgeber: Wolfgang Olivier
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1965 begann Luggi sepps sohn Josef seine Lehre 
im elterlichen Betrieb, der in den Folgejahren 
seine hochblüte erlebte. Die almwirtschaft 
florierte und der Bedarf an Weideglocken 
stieg. so konnten jährlich rund 2000 glocken 
handgefertigt werden. 1975 wurde mit dem 
Neubau der gießerei am ortsrand von Waidring 
begonnen, doch dann trafen die Familie schwere 
schicksalsschläge: Josef Foidl verstarb 1980 mit 
nur 30 Jahren. auch schwiegersohn horst olivier 
kam 1983 ums Leben. erst mit den beiden enkeln 
günther aschaber und richard Foidl ging es 
wieder aufwärts.

In 1965, Luggi Sepp’s son Josef started his 
apprentice ship in his parent‘s business, which 
reached its heyday in subsequent years. Alpine 
agriculture was at its peak and the demand for 
bells for grazing livestock was on the rise. So the 
company cast about 2000 bells by hand each year. 
In 1975, the new foundry was built on the outskirts 
of Waidring, but then misfortune struck the family 
hard: Josef Foidl died in 1980 at only 30 years of 
age. Then in 1983, his son-in-law Horst Olivier also 
lost his life. Things only began looking up again 
when the two grandsons Günther Aschaber and 
richard Foidl were able to take over.

meisterbrief von 
Josef Foidl, 1977
Josef Foidl jun., 
genannt „Seppei“, 
machte seine 
Meisterprüfung am 
10. August 1977.  
er sollte einmal  
die Glockengießerei 
über nehmen und 
fortführen. doch 
er verstarb 1980 
im Alter von nur 
30 Jahren. 
Leihgeber: Christian Foidl

glockenspeiskessel, 1977
das Meisterstück von Josef Foidl war dieser dreifußkessel, den er 
1977 in Innsbruck im Zuge seiner Meisterprüfung zum Gelbgießer 
anfertigte. der name Glockenspeiskessel rührt daher, weil er aus 
derselben Speise wie Glocken gegossen wurde.
Hersteller: Josef Foidl jun.  
Leihgeber: Christian Foidl

Neubau der Werkstatt, 1998
1975 fiel die entscheidung für den neubau 
der Gießerei am Ortsausgang von Waidring. 
die Inbetriebnahme erfolgte 1981.  
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1989 übernahm mit Wolfgang olivier ein 
weiterer enkel die Führung der gießerei. mit 
vier mitarbeitern erschloss er unter anderem 
mit der herstellung von Kunstgegenständen, 
grabkreuzen, maschinenteilen und sporttrophäen 
neue sparten neben dem glockenguss, die bis 
heute für eine gute auslastung sorgen.  
Da sich richard Foidl 1997 selbständig machte, 
führen jetzt mit dessen Firma „Kunst- und 
glockenguss Foidl“ und mit Wolfgang oliviers 
„metallgießerei Lugmair“ (seit 1999) zwei 
Betriebe die reiche, aber auch wechsel volle 
geschichte des glockengießens in Waidring fort.

In 1989, Wolfgang Olivier, another grandson, 
took over management of the foundry. With four 
employees, he launched new lines of business 
beside bell casting, adding the manufacture of 
art objects, grave crosses, machine parts, sports 
trophies, etc., which has ensured high utilisation  
to this day.  
Since richard Foidl started his own business in 
1997, his company “Kunst- und Glockenguss Foidl 
[Foidl Art and Bell Casting]“ as well as Wolfgang 
Olivier’s “Metallgießerei Lugmair [Lugmair Metal 
Foundry]” (since 1999) have continued the rich  
and eventful history of bell casting in Waidring.

restauration engel, um 1990
Vermutlich bei einem Blitzeinschlag wurde 
der engel des sogenannten „Geisl-Grabs“ 
beschädigt. der engel ist in restaurierter 
Form, wie ihn die Gießer Wolfgang Olivier 
und Josef und richard Foidl hier stolz 
präsentieren, auch heute noch am 
Waidringer Friedhof zu sehen.
Foto: Josef Kienpointner „Geisl-Sepp“

Trophäe generali open, 2019
Für das prestigeträchtige Tennisturnier 
Generali Open in Kitzbühel fertigt Wolfgang 
Olivier in seiner Gießerei nicht nur die große 
Siegertrophäe als Wanderpokal, sondern 
jedes Jahr auch etwa zehn kleinere Versionen 
für die erst-, Zweit- und drittplatzierten.
Material: Messing mit Holzsockel 
Leihgeber: Wolfgang Olivier

schutzmantel-
madonna, 2010
der ausgebreitete 
Mantel ist Symbol 
für die Obhut der 
Gottesmutter, unter 
der Personen und 
Gebäude stehen. 
der Zillertaler 
Bildhauer Alois 
Stöckl entwarf 
und modellierte 
die Madonna, von 
der es bisher nur 
einen Abguss gab. 
Mit freundlicher 
Genehmigung des 
Urhebers wurde sie 
für die Ausstellung 
eigens noch einmal 
gegossen.
Material: Bronze 
Bildhauer: Alois Stöckl  
Leihgeber: richard Foidl 

enkel günter aschaber im ersten Lehrjahr, 1985
die Zukunft des Glockengießens in Waidring stand ab Mitte 1985 
wieder unter einem guten Stern. Hier ist „Luggi Sepps“ enkel 
Günter Aschaber bei der Bearbeitung einer Glocke zu sehen.
Foto: Gerhard Bartl / die ganze Woche, Ausgabe 24, 12. Juni 1986 




